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Am 12. d. Mts. iſt als an der Cholera verſtorben kein
Fall angemeldet.

Am 13. d. Mts. iſt 1 Perſon angemeldet, welche an dem-
ſelben Tage verſtorben iſt.

Am 14. d. Mts. iſt kein Fall angemeldet.
Halle, den 15. October 1849.

Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Halle, d. 15. Octbr. Auch in dieſen Blattern iſt der

deutſchen Politik des baieriſchen Kabinets oft Erwähnung geſche-
hen. Wir nehmen den langere Zeit liegen gelaſſenen Faden
wieder auf. Zur Anknuüpfung ſoll uns diesmal ein baieriſches
Phantaſieſtuck dienen, das uns Fürſt Oettingen-Wallerſtein
zum Beſten giebt. Bei Gelegenheit einer Kritik der diploma-
tiſchen Aktenſtücke, über den deutſchen Bundesſtaat, welche die

Uſurpation und iſt vereinigt mit Oeſterreich ſtark genug,
dieſe Uſurpation zu vereiteln es theilt umgekehrt mit Preußen
die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer unmittelbaren
Volksvertretung, und iſt vereinigt mit Preußen ſtark genug,
Oeſterreich zum Zugeſtändniß derſelben zu
zwingen.“

Fünf höchſt wichtige Neuigkeiten ſind es, die wir aus die-
ſem brillanten Phantaſieſtücke eines baieriſchen Staatsmannes

erfahren
1) Baiern iſt der natürliche Schirm der deutſchen Einheit;
2) Baiern iſt der natürliche Vertreter der deutſchen Freiheit
3) Baiern iſt die naturliche Stütze der deutſchen proviſoriſchen

Centralgewalt;
4) Baiern iſt in Verbindung mit Oeſterreich ſtark genug, Preu

ßen zu zwingen
5) Baiern iſt in Verbindung mit Preußen ſtark genug, Oeſter

reich zu zwingen.
Was die baieriſche Schirmherrſchaft der deutſchen Einheit

baieriſche Regierung veröffentlicht hat, ſpricht der genannte betrifft, ſo werden wir dieſe baieriſche Schirmvogtei richtig wür-
Fürſt ſich dahin aus: „Wir glauben den Aktenſtücken, was
Baiern betrifft, ein ſehr beſtimmtes Ergebniß entnehmen zu
können. So weit dieſelben als Ausdruck des Volksgeiſtes er
ſcheinen, ſteht die baieriſche Regierung ohne Zweifel im gün-
ſtigſten Lichte da.“ Nachdem das, was die Regierung für das
Zuſtandekommen, oder eigentlich fur das Nichtzuſtandekommen
des deutſchen Bundesſtaates gethan, erſtrebt und gewollt hat,
als Uebereinſtimmung mit den Wünſchen und Jntereſſen des
baieriſchen Volks hingeſtellt worden iſt, ſchildert uns der Fürſt
die natürlichen Vortheile der Stellung Baierns auf folgende
ergötzliche Weiſe: „Baiern zeigt ſich als der natürliche
Schirm der deutſchen Einheit, indem es im Einklang
mit ſeiner Bevölkerung Preußen verhindert, die deutſche Hege-
monie während der Zeit an ſich zu reißen, da Oeſterreich in-
nern Schwierigkeiten zu unterliegen ſcheint. Es zeigt ſich fer-
ner als der natürliche Vertreter der deutſchen Frei-
heit, indem es durch die Stimmung ſeiner Bevolkerung genoö-
thigt iſt, Oeſterreich gegenüber das Volkshaus als Grundbedin-
gung der deutſchen Einigung feſtzuhalten. Es befindet ſich alſo
naturgemäß wirklich in der Stellung eines Vermittlers, denn
es theilt mit Oeſterreich den Widerſtand gegen die preußiſche

digen, wenn wir nach den früher in dieſen Blättern verſuchten
Ausführungen an die geſchichtlichen Ergebniſſe erinnern, nach
welchen Baiern in allen entſcheidenden Epochen der deutſchen
Entwickelung mit den Feinden Deutſchlands und der deutſchen
Macht vereinigt handelte und daß es in einigen Fällen nur
dann erſt auf Seiten Deutſchlands ſtand, wenn die wittelsba-
cher Dynaſtenpolitik aus ihrer veränderten Stellung Vortheile
fur ſich zu ziehen glaubte. Jn der europäiſchen Staatenmaſſe
iſt Baiern kaum ein Staat zweiten, viel ſicherer ein Staat drit
ten Ranges. Jn dieſer Stellung hat es eine beſtimmte Auf-
gabe, die ihm die Natur geſtellt hat, es hat die innere Vollen-
dung zu erſtreben, es hat an ſeine ungeſtörte Erhaltung und
nachhaltige Entwickelung zu denken. Aber überall überſchritt
Baiern die ihm von der Natur geſteckten Grenzen ſeiner Macht,
um nach dem betrüglichen Schimmer deſſen zu ſtreben, was es
nicht iſt und nie werden wird, weil der baieriſche Volksgeiſt und
der baieriſche Regierungsgeiſt in ſeiner lokalen Einſeitigkeit nie
zum Trager des deutſchen Volksgeiſtes werden kann und wer
den darf. Zur Zeit Heinrichs des Löwen und des baieriichen
Philipp war Baiern nahe daran, eine bedeutende Macht in
Deutſchland zu werden, aber ſeit dem iſt der Glanz Baierns



erbleicht und was es im Laufe der Zeit geworden iſt, verdankt
es nicht den Dienſten und Aufopferungen, die es Deutſchland,
der Ehre und dem Rechte deſſelben gebracht hätte. Gegen die
größte nationale That, welche die neuere Zeit im eigenſten Jn-
tereſſe der deutſchen Einheit und Macht vollbracht hat, gegen
den deutſchen Zollverein trat Baiern feindſeliger als Han
nover, als das Ausland auf. Um auch auf dieſem Gebiete die
Einigung Deutſchlands zu vernichten, gründete es mit Wurttem-
berg, dem ſich Baden und andere Lander gleicher Außenver-
hältniſſe anſchließen mußten, die bekannte Handelsunion, deren
weſentlicher Zweck war, das Vorruücken des preußiſchdeutſchen
Geiſtes zu hemmen und auf dem materiellen Gebiete, überall
die Grundlage nationaler Geiſtesentfaltung, entweder die Schmach
der Zerkluüftung zu verewigen oder Deutſchland fur Baiern zu
gewinnen. Baiern erreichte damals weder das Eine noch das
Andere, und durfte es nicht erreichen, denn die baieriſche Poli-
tik hatte ſich auch damals in den Dienſt der Einſeitigkeit, der
Unwahrheit, der Selbſtſucht und des nationalen Unrechts begeben.
Die alte Erfahrung bethätigte ſich auch hier, daß jede falſche
Politik durch ihre einſeitigen Beſtrebungen und durch ihre unver-
meidlichen Künſte des Truges ſtets zu entgegengeſetzten Zielen führt.
Die Abſonderung kam Baiern und ſeinem widerwilligen Schlep-
penträger Württemberg theuer zu ſtehen. Umgeben von geſchloſ-
ſenen Handelsgebieten und ſelbſt dem freien Handel zugeneigt,
erſchlaffte die Gewerbthätigkeit unter der Konkurrenz der frem-
den Waaren, war der Handel gelahmt und die Finanzen des
Staates erlitten von Jahr zu Jahr haärtere Einbußen. Baiern
und Württemberg wendeten damals dieſelben Mittel an, die
Ausbildung des Zollvereins unmöglich zu machen, die ſie jetzt
anwenden, den deutſchen Bundesſtaat unmöglich zu machen.
Alle Zeitungen, Broſchuren und diplomatiſchen Verhandlungen
ſtrotzten von den angeblichen Fundamentalunterſchieden zwiſchen
dem noördlichen und dem ſüdlichen Deutſchland, und wie Baiern mit
der Pfaffenpartei wetteiferte, Preußen als herrſchſüchtige Macht
darzuſtellen, ſo überboten ſich Württemberg und der politiſche
Radikalismus in der Anpreiſung des Freihandels und in der
Verurtheilung des mäßigſten und beſcheidenſten aller Schutzzoölle.
Aber alle dieſe Phraſen vermochten nichts gegen die Allmacht
der Thatſachen. Das Sinken der Finanzkräfte des Landes und
die Leere des Staatsſchatzes waren bittere, nicht wegzuleugnende
Erfahrungen mit den ſchonen Wuühlerphraſen einer ſchlecht ver
hüllten Dynaſtenpolitik konnte der Abgang in der Finanz und
in des Landes Erwerbskraft nicht erſetzt werden.

Baiern und Wuürttemberg traten dem Zollverein bei, weil
ſie mußten, nicht weil ſie wollten ihr eigner Vortheil,
der Jnſtinkt der Selbſterhaltung legte ihnen den
Zwang auf. Und als ſie gethan, was ihnen das eigne Jn-
tereſſe und die Noth zu unterlaſſen verboten hatte, behaupteten
ſie, die Grunder des deutſchen Zollvereins zu ſein. „Mit
Stolz ſo ſprach der Fürſt Wallerſtein in der Kammer der
Reichsraäthe 1846 in Bezug auf den angeblich von Baiern ge-
grundeten Zollverein „mit Stolz darf jeder Baier auf das
Verfahren ſeiner Regierung in der Zollvereinsfrage ſehen. Sie
hat die großen Nationalintereſſen ins Auge gefaßt und ihnen
großartigen Beiſtand gewidmet.“

Jn dem Momente, da der deutſche Zollverein eine feſte po
pulare Macht in Deutſchland geworden war, verſuchte Baiern
das Verdienſt Preußens, als des Schoöpfers dieſes Jnſtituts, zu
verkleinern und durch Erfindungen zu verdunkeln. Es gab ſich
für den eigentlichen Gründer aus. Aber noch war damals nicht
alles Gefühl fur Wahrheit unterdrückt. Man ließ doch in eini-
ger Beziehung Preußen Gerechtigkeit widerfahren. Unter dem
Beifall der Regierung und der Kammer der Reichsräthe durfte
Wallerſtein folgendes an offizieller Stelle äußern: „Preußen iſt
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in den Zollverein getreten nicht aus pekuniären Rückſichten
(wie Baiern). Abgeſehen von dem Memoire eines preußi-
ſchen Staatsmannes (Bernſtorf), deſſen Name hier in ſei-
nem Sohne auf ſo würdige Art fortlebt, von einem Memoire, das
beweiſt, welches der ureigene Gedanke Preußens geweſen iſt, bei
dem echt nationalen Beginnen, abgeſehen von der Mühe und
Pein, welche Preußen bei den Geburtswehen und an der Wiege
dieſes Vereins freudig auf ſich genommen, beweiſt die That,
daß dem berliner Hofe in dem großen Momente von 1833 ganz
Anderes und weit Hoööheres vorſchwebte, als pekuniaäres Jnter-
eſſe, daß ſein Streben abzielte auf ein großes, ein einiges
Deutſchland. Geld ſuchte Preußen nicht, es hat anfangs ſogar
Geld geopfert, es hat verzichtet nebſt ſeiner kommerziellen
Selbſtſtandigkeit auch auf partikulare Finanzvortheile ſehr ge-
wichtiger Art. Auch politiſche Knechtung andrer Staa-
ten war ſeiner Abſicht fremd.“ Mit Emphaſej fügt der
Fürſt hinzu, der beim Vertragsabſchluſſe als Miniſter thätig
war: „Jch war Zeuge und ſage es laut, daß, weit entfernt
dem Beitritte Oeſterreichs ein Hinderniß in den Weg zu legen,
es ſogar dieſen Beitritt von jeher lebhaft wuünſchte, daß es der
Anbahnung dieſes Beitritts namentlich 1834 hier in München
ein Zugeſtändniß darbrachte, das kurz vorher für abſolut un-
möglich gehalten worden war. Preußen wollte nur Deut-
ſches, und Preußen war Deutſchland im vollen
Sinne des Wortes.“

So die baieriſchen Staatsmanner vor dem März 1848.
Baiern verwarf den Zollverein, weil der deutſche Süd-
weſt, ſchon durch Charakter, Traditionen und Sit-
ten dem Norden entfremdet, dieſem noch entſchie-
dener aus kommerziellen Rückſichten entgegenſte-
he“ wie die Allg. Zeitung berichtete. Die von Baiern ge
grundete ſüddeutſche Handelsunion konnte ſich nicht halten,
Baiern trat ſelbſt dem Zollverein bei und gab ſich nun für den
Grunder deſſelben aus, ſah aber in unbegreiflicher Jdeenverwir-
rung wiederum in Preußen Deutſchland im vollen Sinne
des Wortes.“ Baiern verwarf und bekaämpfte durch Verträge
den Zollverein dadurch war es, wie es vorgiebt, der Schirm
der deutſchen Einheit!! Baiern trat dem Zollverein bei, weil
ſeine Erwerbs- und Finanzkraft den Beitritt gebieteriſch forder-
ten und dadurch war Baiern der Schirm der deutſchen Ein-
heit! Baiern gab ſich für den Schöpfer des Zollvereins aus und
nannte Preußen Deutſchland im vollen Sinne des Wortes, und
es war dadurch der Schirm der deutſchen Einheit!!

Noch mehr. Jm Februar 1849 nennt derſelbe baieriſche
Staatsmann, und Baiern jubelt ihm ob ſeiner Worte Beifall
zu, den Zollverein „eine Sackgaſſe, in welchem Baiern kom-
merziell nullifizirt und in ſeinem eignen Fette erſtickt werde
ein Jnſtitut, durch welches „der Norden den Süden ausſauge,“
und die preußiſche Politik des Zollvereins eine „uſurpatoriſche,
herrſchſuüchtige Hegemonie.“ Und auch dies wird wohl ein Be-
weis ſein ſollen, wie Baiern der Schirm der deutſchen Einheit
iſt. Das Auffallendſte aber iſt, daß man nicht nur dieſelben
Mittel, dieſelben Künſte, dieſelben Ränke, ſondern ſogar die-
ſelben Phraſen gegen Preußen und den Bundesſtaat aufbietet,
die man in Baiern in den dreißiger Jahren gegen den preuß. Zoll-
verein aufgeboten hat, und zwar immer und allenthalben im Na-
men und zu Gunſten der baieriſchen Schirmvogtei über die deut
ſche Einheit. Um den deutſchen Bundesſtaat mit preuß. Vorſtand-
ſchaft zu bekampfen, ſchreibt Fürſt Wallerſtein: „Der deut-
ſche Südweſt, ſchon durch Charakter, Traditioneſn
und Sitten dem Norden entfremdet, ſteht dieſem
noch weit entſchiedener aus kommerziellen Rück-
ſichten entgegen.“ Daſſelbe Argument, in dieſelben Worte
gekleidet wurde in ſeiner ganzen Hohlheit 1831 gegen den Zoll
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verein vorgebracht, in beiden Fällen wiederum im Namen des
vaieriſchen Schirmes deutſcher Einheit.

Der Profeſſor von der Pfordten brachte vor zwei Jah-
ren auf einem Profeſſorenbankette in Halle einen Toaſt aus
„auf die Größe Preußens, welches iſt die Große
Deutſchlands!“ Als baieriſcher Miniſterpräſident bekampft
derſelbe Herr von der Pfordten die Große Preußens, welches
iſt die Große Deutſchlands, wahrſcheinlich auch wieder im Na
men des baieriſchen Schirmes über die deutſche Einheit.

endlich ad 5. bejahend. Hinſichtlich des viel ventilirten Strei
tes über die Richtung der Oſtbahn war ſie einſtimmig der An
ſicht, daß die Richtung der Oſtbahn als vollig feſtſtehend keiner
weiteren Erörterung unterliege. Die Kommiſſion beantragte
hiernach, daß die Kammer der Geſetzesvorlage über den Bau
der Oſtbahn, der weſtphaliſchen und der Saarbruücker Eiſenbahn,
ſo wie über die Beſchaffung der dazu erforderlichen Geldmittel,
mit einer für den H. 2 vorgeſchlagenen Vervollſtändigung ihre
Zuſtimmung ertheilen möge. (Dieſe Vervollſtandigung iſt eine,

Mit Recht hat man es den Aufſtandiſchen zur Zeit als die Kompetenz der Kammern bei der Beſchaffung der Geldmit-
hohes Verbrechen angerechnet, daß ſie die Reichsverfaſſung zum tel angehende, nicht weſentliche und vom FinanzMiniſter ſofort
Vorwande nehmen, um ihre anarchiſchen Geluüſte zu befriedigen. gebilligte Beſtimmung.)
Wenn wir aber Staatsmänner und Kabinette ſehen die mit
ihren Ueberzeugungen, Abſichten und mit den Geſchicken der
Völker ein ſo loſes Spiel treiben, ſo könnte man verlegen ſein
in der Wahl des Wortes, welches den perfiden Wechſel treffend
und vollſtändig genau zu bezeichnen im Stande ware.
deutſche Einheit iſt in den Handen der Diplomatie der Vor-
wand, die Einheit nicht zu Stande kommen zu laſſen. Jeder
will die Einheit, mag der Fürſt noch ſo klein ſein, aber jeder
thut, was nur ihm gut zu ſein dunkt. Jn den Handen der
Diplomatie iſt die Einheit bereits zum politiſchen Wechſelbalg
geworden. Die ſtaatsmänniſche Thätigkeit ſoll wahrhaft ſein,
ſie ſoll das Recht als ihren Grund und das rechtliche Jntereſſe
und das Wohl des Staats als ihren Zweck erkennen, ſie ſoll
kein Werkzeug jener Politik ſein, die ſich alles ſelbſt Zuträgli-
che fur erlaubt hält, mit der Verwirrung ſpielt, um daraus
Gewinn zu ziehen und es verkennt, daß die Geſchicke der Voöl-
ker auf einer ſittlichen Nothwendigkeit beruhen. Ein Blick auf
den Gang in der deutſchen Verfaſſungsfrage kann nur zu der
Ueberzeugung führen wie weit unſre deutſche Oynaſtenpolitik
noch von dem Ziele entfernt iſt, wo die Aufrechtyaltung des
Rechts und der Ehre der deutſchen Nation die einzige Grund
lage wahrer und heilſamer ſtaaismänniſcher Thatigkeit iſt. Wo
Leichtſinn, Frivolität und Gewiſſenloſigkeit ſich der Führung der
öffentlichen Angelegenheiten bemächtigt haben, da herrſcht nur
Täuſchung und Betrug, und phyſiſche wie moraliſche Verſun-
kenheit iſt das Leos der unglücklich geleiteten Nation. (Schluß
folgt.)

Berlin, d. 16. October. Se. Durchlaucht der Furſt
Ernſt von Arenberg, iſt von Wien und Se. Durchlaucht
der Fürſt Georg zu Sayn-Wittgenſtein-Berleburg,
von St. Petersburg hier angekommen.

Die Kommiſſion der zweiten Kammer zur Prufung der
Geſetzes-Vorlage über den Bau der Oſtbahn, der weſt-
phäliſchen und der ſaarbrücker Eiſenbahn, hat ſo
eben durch den Abg. Groddeck ihren Bericht erſtattet. Es er
ſchien der Kommiſſion für die Erledigung ihrer Aufgabe noth-
wendig, folgende Fragen zu erörtern: 1) ob es als zweckmä-
ßig erſcheine, daß der Staat ſich bei dem Bau von Eiſenbah-
nen überhaupt und direkt betheilige? 2) ob eine ſolche Bethei-
ligung rückſichtlich einzelner Eiſenbahnen angemeſſen, oder aber
ob derſelben der Erwerb ſämmtlicher preußiſchen Eiſenbahnen
durch den Staat vorzuziehen ſei? 3) ob der Bau, der in dem
Geſetzes-Entwurfe bezeichneten Eiſenbahnen, durch das Geſammt-
intereſſe des Staates als nothwendig geboten ſei? 4) ob ruck-
ſichtlich der für den Bau dieſer Bahnen gewählten Richtungen
und der für die Ausführung gemachten Veranſchlagung etwas
zu erinnern ſei? und endlich 5) ob die Seitens der Regierung
für die Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel gemachten Vor
ſchläge der Zuſtimmung der Kammern zu empfehlen ſeien Die
Kommiſſion beantwortete ad 1. bejahend, ad 2. fur die zweite
Alternative bejahend, ad 3. bejahend, ad 4. verneinend und

Die

Der neuernannte Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz,
Erzherzog Albrecht, wird auf ſeiner Reiſe dahin am Hofe in
Sansſouci erwartet. Zum Vice- Gouverneur in Mainz iſt der
Feld marſchall- Lieutenant Fürſt Carl Schwarzenberg ernannt.

Die Regierung wird den Kammern nächſtens weiteren Be
richt über ihre Thätigkeit in der deutſchen Frage erſtatten. Hr.
v. Rado witz wird für dieſen Zweck als Regierungs-Commiſſar
in der zweiten Kammer erſcheinen.

Nicht nur in gewerblicher Hinſicht ſondern auch in künſt
leriſcher, beginnt ſich der Verkehr aufs Neue zu beleben. Wer
da weiß, wie im vorigen und noch bis in die Mitte dieſes Jah
res der Kunſthandel ganz darniederlag, und wie viele Künſtler
entweder darben, oder die Hacke und den Spaten ergreifen
mußten, der wird mit Vergnügen erfahren, daß ſeit Kurzem
die Nachfrage nach Kunſtgegenſtanden im Steigen begriffen iſt.

Ueber die Perſonen, welche preußiſcher Seits als Mitglie-
der der Bundes -Commiſſion nach Frankfurt gehen ſollen, iſt
durchaus noch kein Beſchluß gefaßt, und beruhen alle diejenigen
Namen, welche in dieſer Beziehung genannt worden ſind, auf
unbegründeten Conjecturen.

Die Verwaltung und Leitung der in den Beſitz des Staats
übergehenden Eiſenbahnen wird in das Reſſort des Poſtweſens
einverleibt und alſo dem Miniſterium für Handel und Gewerbe
untergeben werden. Mit den telegraphiſchen Anſtalten iſt dies
bereits geſchehen.

Man erzahlt ſich hier, die Demokratie aus ganz Deutſch
land beabſichtige, im nächſten Monate zu London einen de-
mokratiſchen Congreß abzuhalten.

Altona, d. 12. October. So wie die vielen Reiſen un
ſerer Oiplomaten, die häufigen außerordentlichen Sitzungen der
Statthalterſchaft und des Miniſteriums ſchon darauf hindeute-
ten, daß etwas Wichtiges im Werke ſei, ſo iſt es auch in der
That der Fall. Aus der zuverlaſſigſten Quelle konnen wir mit
theilen daß der jetzige Zuſtand in Schleswig, ein durch und
durch unhaltbarer, nächſtens ein Ende nehmen wird. Wir
werden ſehr bald entweder wieder Krieg oder den Frieden ha
ben. Letzterer wird angebahnt durch directe Verhandlungen mit
der Staitthalterſchaft, der Landes Verwaltung und daniſchen
Diplomaten. Andere Zeitungen haben darüber ſchon ungewiſſe
Andeutungen gegeben, aber wir können mit Beſtimmtheit mel-
den, daß die HH. v. Harbou und v. Pechlin bereits eine erſte
Zuſammenkunft im ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel unter den Lin
den gehabt haben. Daß der ruſſiſche Geſandte, Hr. v. Meyen-
dorf, im Auftrage ſeiner Regierung dieſe Zuſammenkunft ver
anlaßt habe, iſt alſo wohl gewiß. Nicht weniger deutet die Per
ſon des Hrn. v. Pechlin auf gemäßigtere Geſinnungen Dane-
marks. Derſelbe war Gegner des offenen Briefes und ſprach
es im April 1848 in der Bundestagsſitzung aus, daß der Kö
nig von Dänemark durch eine Volksdemonſtration zu dem Jn-
corporations Acte gezwungen ſei. (H. C.)

e SS



Ungarnu.
Der Tod des Grafen Ludwig Batthyanyi verdrangt auch

heute noch jedes andere Ereigniß. Die „Oſtdeutſche Poſt“ ſtellt
den furchtbaren Vorgang in folgender Weiſe dar: „Graf Lud-
wig Batthyanyi hatte ſich freiwillig dem Fürſten Windiſch
grätz geſtellt. Er war unter jener Deputation, die dem kaiſer
lichen Oberfeldherrn aus Peſth entgegenzog, um eine friedliche
Vermittelung und Uebergabe des Landes zu bewerkſtelligen. Er
wurde ſeitdem in Haft gehalten und entſchwand ſo ziemlich der
öffentlichen Aufmerkſamkeit. Plötzlich trat ſein Name auf Aller
Lippen, plötzlich hieß es: Batthyanyi iſt verurtheilt, verurtheilt
zum Strang. Die düſtere Stimmung war auf allen Geſichtern
zu leſen mit Angſt ſah man dem Morgen entgegen, denn ob-
gleich die energiſche Handhabung des Belagerungszuſtandes keine
Demonſtration irgend einer Art befürchten ließ, ſo war es doch
Jedermann zu Muthe, als ob etwas Außerordentliches eintre-
ten müßte, ein Act der Gnade oder ein Act der Verzweiflung.
Der Morgen brach an und brachte Furchtbares. Hinter dem
Neugebaude auf dem Holzplatze waren beim Morgenanbruch
Tauſend und Tauſende verſammelt der Galgen war aufgerich-
tet, und der Nachrichter bereit plötzlich hieß es, Batthyanyi
habe ſelbſt Hand an ſich gelegt. Es war ſo; aber die
Hand des Unglücklichen war entweder nicht kraftig, oder ſein
geiſtiger Wille nicht energiſch genug trotz mehrfacher Stiche war
es ihm doch nicht gelungen, ſich ſelbſt den Tod zu geben doch
der Hand des Henkers hat er ſich entzogen. Nach zwölf Stun-
den, als der Tag ſich zu Ende neigte, wurde er erſchoſſen.
Welcher Einfluß die Umwandlung des Todesurtheils vom Strang
in Pulver und Blei erwirkt hat, iſt zur Zeit noch ein Rath
ſel. Das allgemeine Gerücht, daß die Wunde am Halſe die
Anwendung des Strickes unmoglich machte, ſcheint unbegründet,
denn Batthyanyi ging aufrecht, wenn auch bleich und erſchoöpft,
der Richtſtätte zu. Eljen a haza! (Hoch das Vaterland!) rief
er laut und kräftig, bevor die Kugel der Jäger ſein Herz traf.
Eine furchtbare Stille herrſchte einige Momente, nachher verlief
ſich die Menge. Einige Frauen, anſcheinend aus den hochſten
Ständen wollten ihre Schnupftücher in das Blut des Gefal-
lenen tauchen, würden aber von den den Platz beſetzt haltenden
Wachen zurückgedrängt. Einem anderen Berichte entnehmen
wir Folgendes: „Der Graf ſah ſehr abgeharmt und wo möglich
noch blaſſer als gewöhnlich aus, doch ging er ſtandhaft und ge-
faßt dem Tode entgegen. Jager vollzogen den Act. Die ſtumme
Menge war tief ergriffen. Der Nachrichter war Nachmittags auf
der Richtſtätte anweſend und verließ dieſelbe erſt kurz vor der
Exekution, was anzudeuten ſcheint, daß erſt zu dieſer Zeit der
definitive Entſchluß gefaßt worden ſein mag, dieſe Todesart der
gerichtlich verhängten zu ſubſtituiren. Es iſt daher keine Mil
derung des Urtheils, ſondern nur eine nothwendige Folge der
beigebrachten Halswunde, wie auch die gerichtliche Kundma-
chung das Urtheil als durch den Strang vollzogen ausſpricht.
An dieſe Notizen reihen wir folgende Darſtellung eines durch
und durch ſchwarz gelben Correſpondenten des „Lloyd“. „„Der
Verurtheilte ging in feierlichem ſchwarzen Gewande auf den
Richtplatz, blieb trotz bedeutender Koörperſchwache aufrecht und
wollte keine Stütze annehmen. Es war viel Volk auf den Ho-
mok hinausgeeilt, um in ziemlicher Nahe dem Akte beizuwoh-
nen. Als der Graf ſein Gebet verrichtet hatte, der Trommel-
wirbel erſcholl und der Schuß gefallen war, ſtob die Maſſe
wieder auseinander.“ Nur der Oeſterreichiſche Correſpondent“
kann ſich nicht enthalten, die tragiſche Scene in ſeiner gemeinen
Weiſe darzuſtellen. „Um 6 Uhr Abends“, ſchreibt er, „verliiß
der Graf in ſchwarzen Hoſen, ſchwarzem Quäker, weißem Gi-
let, lackirten Stiefeln, ſchwarzer Halsbinde, das kahle Haupt
von einer lichtblauen, mit Silber geſtickten Mütze bedeckt, das

Neugebäude, und wankte, von dem Blutverluſt erſchöpft, die
Treppe hinab fortwährend ſeine naſſen Augen trocknend. Der
Geiſtliche verband dem Grafen mit einem weißen, äußerſt fei-
nen, bei ſich habenden Tuche die Augen.“ Jm ganzen Kai-
ſerſtaate iſt man einig in der ſchonungsloſen Verurtheilung die
ſer eben ſo ungerechten als unpolitiſchen Handlung des barba-
riſchen Haynau ſelbſt den eifrigſten Schwarzgelben iſt diesmal
das Blut in die Wangen getrieben worden.

Amerika.
New York, d. 24. Septbr. Der „Courier des Etats-

Unis“ bringt folgende Schilderung des Zuſtandes der Dinge in
Kalifornien: Endlich wird in Kalifornien eine ordent-
liche Regierung zu Stande kommen, und zwar auf Anlaß der
Einwohner, welche, der aus dem Mangel an Behoörden hervor
gegangenen Unzuträglichkeiten jeder Art müde, entſchloſſen ſind,
dieſer Anarchie ein Ende zu machen. Ehe ſie indeß dazu ha-
ben kommen konnen, mußten ſie den Kampf mit einer Flibu-
ſtier-Bande unternehmen, von welcher San Francisco tyranni-
ſirt wurde. Eine Anzahl von Einwanderen hatte ſich naämlich
im Februar dieſes Jahres, angeblich aus politiſchen Grunden, in
der That aber des Raubes wegen, zu einem Vereine zuſam-
mengethan. Sie nannten ſich die Hounds und gaben ſich
fur Demokraten von der am weiteſten fortgeſchrittenen Sorte
aus zu ihrem Hauptquartier hatten ſie ein großes Zelt ge-
waählt und es nach dem Demokraten- Quartier in NewYork
Tammany--Hall genannt. Dieſe Demokraten traktirten San
Francisco ganz nach ſocialiſtiſcher Weiſe. Bis an die Zähne
bewaffnet, fanden ſie ſich von Zeit zu Zeit in der Stadt ein
und zwangen die Einwohner, ihnen Lebensmittel, Gold und
Waaren zu geben. Waaren und Lebensmittel ſind übrigens
fortwährend wohlfeil in San Francisco, da es an Zufuhren
nicht fehlt; und da die Schifffahrt auf den Flüſſen bereits im
Gange iſt, ſo ſind die Preiſe aller Gegenſtände in den Mi-
nen ungefähr dieſelben wie in der Stadt. Es war aber
auch Zeit, daß dieſe Preiserniedrigung einen Erſatz lieferte für
den immer mehr ſich mäßigenden Goldertrag. Die Goldgräber,
welche mehr als eine Unze täglich im Durchſchnitt gewinnen,
ſind ſeltene Ausnahmen, und viele erreichen nicht einmal jenen
Durchſchnitts-Ertrag. Die Wundermahren der erſten Tage
gehen alſo ſo ziemlich in Rauch auf.

Vermiſchtes.
Das Jagdgeſetz vom 31. October v. J. hat, ſobald die

Feldjagd wieder eröffnet wurde, in Suhl ſogleich ein Opfer
gefordert, indem ein junger Burſche, im Begriff auf die Jagd
zu gehen, aus Mangel an Vorſicht die 17jahrige Tochter des
Buchſenmachers Triebel vor dem Hauſe ihrer Eltern erſchoß.

Vereinigte Gemeinde.
Donnerstag den 18. October Abends 7 Uhr Zuſammenkunft

im Engliſchen Hofe.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 15. October.

—=Z]5]

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld,
Pr. Freiw. Anl. 5 1062 Pomm. Pfnudbr. 3 95 95
St. Schuldſch. [3 89 88 K. u. Nm. do. 31 3951
Seeh. Pr. Sch. 101 [101 Schleſiſche do. 3 95 94
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 862 86 rant. do. 31 SBrl. Stadt-Obl. 5 1035 103 Pr. Bk.-A. -Sch. 98
do. o. 3 88 87Wſtpr. Pfandbr. 3 30 FFriedrichsd'or 137 13b. Poſ. do. Fpi And. Goldm. ào. 3 80 5 122 12,Ofſtpr. Pfandbr. 3 Disconto u



Eiſenbahn Aetien.

r Zf- 8f.ctien.Anh. Lit. Berl. Hambg.4/,98 63.Brrn 4 91 B. u. bz. o. II. Serie 948, B.
do. Hamb. 4 781/, bz. u. B. o. Potsd. M. 4 92 v.
do. St. -Star. 4 101 bz. do. do. 5 105,, 63.
do. Potsd.M. 4 (62 à 83 bz. o. do. Litt. D. 5 962/, bz. u. G.
Magd.-Hlbſt. 4 S do. Stettiner 5 104/, G.
do. Leipziger 4 Mgd. Leipz. y SHalle Thür. 4 70!/, à 70 bz. u. B. Halle Thür. 42/,/962/, bz. u. G.
Cöln Mind.3/,194 bz. u. B. Cöln Mind. 41/,100 B.
do. Aachen 4 49 B. do. do. (5 (i102 bz.Bonn Cöln 5 S Rh. v. St. gar. 31
Düſſeld.-Elf. 4 68 B. d. 1.Priorität 4
Steel. Vohw.] 4 36 B. do. St. Pr. 4 79 G
Nſchl.-Märk.31/,84 G. B. DüſſeldElt.do. Zweigbhn. 4 S Nſchl.-Märk.! 4 23.
Obſchl. I. A. 31 106/, bz. do. do. 5 1022, G.
do. Lit. B. 3 104 d. do. III. Serie 5 101 bz.

CoſelOderb. 4 do. Zwgbhn. 4/,/80 G
Bresl. Freib. do. do. 5 69 G.KrakObſchl. 4 641/, à 65 bz. u. B. Oberſchl. 4
Berg. Märk.! 4 50 G. Krak. Obſchl. 4
Starg. Poſ. 31/,847,, à bz. Coſel-Oderb. 5

BriegNeiffe y v uz r Brsl.Freib. 4Duitt. S. Berg. Mark. 5 99/, B.Aach.-WMaſtr. 4 An i änriſche
Ausl. Qb. Aertien,Fr.W.eNdb. 4 50/, à 519, bz. u. G. eudw.Bexb.

do. Priorit. 5 99 bz. e ai 77 re t. p.u Amſt. R. Fl.Berl. -Anhalt! 4 193 bz. Moeklb. Thlr. 4 36 G.
Leipzig, den 15. October.

Weizen 44 4609
Roggen e

Kn 3 t t i eStaatspapiere. Ztg. Geſucht ltien Le S. Geſucht.

Königlich ſächſiſche Lpz.Dresd.-Eiſenb.Staats Papiere à P.Obl. à 3 1043 im 14 F. Chemnu.R.Eiſenb.von 1000 u. 500 85 Anl. à 10 4
kleinere S K. pr. St. Schuldà 4 do. do. v. 500- 98 ſcheine à 32/, in

do. do. v. 500 u. pr. Ct. pr. 100200 à 5 1057/ K. k. öſterreich. Met.
do. do. kleinere pr. 150 fl. Conv.Königl. ſächſ. Land à 5 lauf. Zinſen
rentenbriefe à 3/, 103 im Sim 14 F. a3 14 F. mv. 1000 u. 500 93 wer Pr. Frsd'or à 5
kleinere r idem auf 100Act. d. h. ſächß.bair. And. ausl. Louisd'or

EC, bis Mich. 1855 à 54 nach geringe
2, 4 a ſpäter à 3 rem Ausmünzfuße
v. e 87 auf 100Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.

CreditKaſſenſch. à auf 100 eà 3 im 20 fl. F. idem 10 u. 20 Kr.v. 1000 u. 500 83/, auf 100 zuEleinere 4Leipz. Stadt Obli- Actien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 10314 F. Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 941 à 250 pr. 100 142/,
kleinere Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 37 pr. 109 106von 500 91 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 898à 4 von 500 100 Löbau-Zitt. do.
von 100 u. 25 pr. 100Sächſ. lauſ. Pfand Mgdeb.Leipz. Div.
briefe à 3 85 Sch. do. pr. 100 201Sächſ. do. do à 31 95 Chemn. Rieſ. E.A.

do. do. à A 993 à 100 z. Z. zinslos 30

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Schefifel und preuß. Geldee.)
Magdeburg', den 15. October. (Nach Wispeln.)

Gerſte 23 25Hafer 14 16
Berlin den 15. October.

Weizen nach Qualität 50——58
Roggen loco und ſchwimmend 25 27

pr. October 25 Br. 25 6October, November s Br., G.
November December 25 bz u. G.
pr. Frühjahr 27 Br. 27 G.

Gerſte, große loco 2426
kleine 18--22

Hafer loco nach Qualität 15-—17
pr. October 42pfd. 15 Br. 14 G.
50pfd. 16 Br. 158/, G.
pr. Frühjahr 48pfd. 16
50pfd. 17

öl loco 15 à Br. 151 G.pr. October 15 à 15 verk. 15 Br. u. E.
October November 148 à 14 verk., 148, zuletzt G.
November December 142 à 7 verk. 142 Sr., 148 G.
December Januar 142 à verk. Br. G.Januar Februar 147 Br. 141 G.
Februar März 14 Br. 14 a G.März/ April 145 Br. 14 à J G.

April Mai 148/, Br., 14 verk., zuletzt 147 bz. u, G.
Leinöl loco 12 bz u. Br.

Lieferung pr. October December 12 G. ohne Abgeber.,
pr. Frühjahr 12 Br. 112 G.

Mohnöl 15 à 15
Hanföl 13
Palmöl 12
Südſee-Thran 12
Spiritus loco ohne Faß 14 u. 145 b.

mit Faß pr. October 14 Br. 14 bz. u. G.
October November 14 14
November December
pr. Frühjahr 152 u. 15* verk. u. Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 15. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.
am 16. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 15. October 32 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16., October.

Zwn Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Grach a. Aacheu, Förſtemann
a. Nordhauſen Scheller a. Magdeburg Cleve a. Bremen, Platen
a. Köln. Hr. Stad. med. Liebig a. Gieſſen. Hr. dtad. jur. Cny-
riem a. Frankfurt. Hr. Rittmſtr. v. Görne a. Zerbſt. Hr. Lieut. v.
Görne u. Hr. Gutsbeſ. v. Konon a. Golzow.

Stadt Zürich Hr. Paſtor Meinecke m. Gem. a. Ammensleben. Frl.
Kitzing a. Deſſau. Hr. Partik. Goldbeck a. Altona. Hr. Paſtor
Brecht a. Ochtmersleben. Die Hrru. Kaufl. Meyer a. Kiel, Stein
häuſer a. Nürnberg, Schneider a. Mannheim Hallo a. Bremen.

Goldnen Ring Die Hrru. Kaufl. Bürger a. Herzberg, Pohle a. Er
furt, Vibeau a. Berlin, Anger a. Bielefeld.

Engliſcher Hof Hr. Amtm. Hübner a. Gernſtedt. Hr. Aktuar Weis
hahn a. Magdeburg. Hr. Brauereibeſ. Voigt a. Wurzen. Hr. Sa-
linenbeamter Berthold a. Schönebeck. Hr. Kaufm. Lorch a. Mainz.

Stadt Hamburg Hr. Kaufm. Schulze a. Magdeburg. Hr. Lieut.
v. Eck u. Hr. Amtm. Ellieſen m. Fam. a. Mößlitz. Hr. Lehrer Zitz-
ling a. Salzfurt. Hr. v. Helldorf a. Bedra. Hr. Gutsbeſ. v. Weyer
a. Königsberg.

Goldne Kugel Hr. Forſt-Cand. Dedié a. Neuſtadt Eberswalde. Hr.
Rent. Katzenſtein a. Kaſſel. Hr. Sekr. Malzenrad a. Münſter. Hr.
Stud., jur. v. Leiſten a. Altona. Die Hrrn. Kaufl. Rehlig a. Mag
deburg, Krüger a. Berlin, Meiloch a. Küſtrin,

Zur Eiſenbahn z Hr. Hauptm. Loffler a. Berlin. Die Hrru. Kaufl.

nen v

Rü

v m n

Fabian a. Kahlau, Keil a. Görlitz. Die Hrru. Schiffsherren Törfel
u. Stöſſel a. Hamburg.



Bekanntmachung.
Nach F. 62. sequ. der Verordnung

vom 3. Januar d. J. Geſetz- Sammlung
S. 14. ec.) über die Einfuhrung des mund-
lichen und öffentlichen Verfahrens mit Ge-
ſchwornen in Unterſuchungsſachen iſt für
den Saalkreis die Geſchwornen Urliſte für
das laufende Geſchaftsjahr angelegt wor-
den, welche diejenigen Perſonen enthalt,
die zu Geſchwornen berufen werden können.

Dies iſt der Fall bei allen Perſonen,
welche die Eigenſchaft eines Preußen be-
ſitzen, zwiſchen 30 und 40 Jahr alt ſind,
im Vollgenuß der bürgerlichen Rechte ſich
befinden, leſen und ſchreiben können und
wenigſtens 1 Jahr in der Gemeinde, in
welcher ſie ſich aufhalten, ihren Wohnſitz
haben, auch mindeſtens jahrlich 18 Thlr.
an Klaſſenſteuer oder 20 Thlr. an Grund
ſteuer (ausſchließlich der Beiſchläge) oder
24 Thlr. an Gewerbeſteuer entrichten, oder
unter Vorausſetzung einer dieſer Arten der
Beſteuerung nach ihren Verhältniſſen zu
entrichten haben würden oder endlich ohne
Rückſicht auf den erwähnten Steuerſatz zur
Kategorie der Rechtsanwalte und Nota-
rien, der Profeſſoren, der approbirten Aerzte
und derjenigen Beamten, welche entweder

von Sr. Majeſtät dem König unmittelbar
ernannt ſind oder ein Einkommen von
wenigſtens 500 Thlr. jahrlich beziehen, ge
hören.

Ausgeſchloſſen von der Berufung zu
Geſchwornen ſind jedoch, ſelbſt wenn vor-
ſtehende Bedingungen für ſie zutreffen
ſollten,

die Miniſter und Unterſtaatsſecretaire,
die richterlichen Beamten die Staats-

anwalte und deren Gehülfen,
die Regierungs-Praſidenten, Provinzial

ſteuer Directoren, Landräthe, Polizei-
Präſidenten Polizei-Directoren,

die im activem Dienſt befindlichen Mili-
tairperſonen,

die Religions-Diener aller Confeſſionen,
die Elementarſchullehrer
die Dienſtboten.

Die hiernach aufgeſtellte Urliſte wird von
Dienstag, den 16. d. Mts.

ab 3 Tage lang in meinem Büreau Vor-
mittags von 8 12 Uhr und Nachmittags
von 3 7 Uhr zu Jedermanns Einſicht
offen liegen.

Glaubt Jemand ohne Grund in dieſer
Liſte ubergangen oder ohne Beruckſichtigung
des Befreiungsgrundes eingetragen zu ſein,
ſo hat er dies ſpäteſtens bis

zum 19. d. Mts.
zu Protocoll zu erklaären, da ſpaätere Einwen-
dungen nicht angenommen werden koönnen.

Halle, den 13. October 1849.
Der Landrath des t

Der Kreis Deputirte.

H. Rudloff.

Die Herzogl. Ormaine Schackenthal
nebſt Vorwerk Klein-Schierſtedt, 1
Stunde von Sandersleben, 3 Stun-
den von Bernburg und 3 Stunden von
Alsleben a/S. belegen, mit
1825 Morg. 9 [IR. Acker, groößtentheils

Weizenbobden (incl. 26 R. Waſſer-
lauf und Leede),

9 Morg. 13 [R. Wieſe,
107 Morg. 5 [R. privativer Hutung,

9 Morg. 38 [R. Garten
bei Schackenthal und

293 Morg. 37 [IR. Acker,
theils Weizenbvoden,

2 Morg. 50 [DR. Wieſe,
7 Morg. 83 [R. Obſtpflanzung,

Morg. 143 ([)R. Garten,
112 Morg. 141 [R. Koppelhutung,

incl. 10 Morg. 100 [IR. Leede
bei Klein-Schierſtedt,

und mit einem vollſtandigen Stand-Jn-
ventar, im Werthe von 13,207 A 5

3 ſollden 15. November d. J.
Vormittags 10 Uhr

in unſerem Sitzungslokale von Johannis
1850 an auf 18 Jahre meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Die ſpeciellen Bedingungen ſind auf
unſerer Canzlei einzuſehen können auch
von derſelben gegen den Copialien- Betrag
abſchriftlich bezogen werden. Der Beſt-
bietende hat zur Sicherheit ſeines Gebots
1000 im Termine zu erlegen.

Deſſau, am 25. September 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung
Abtheilung für Domainen und Forſten.

Baſedow.

groößten

Von der unterzeichneten Regierung
werden folgende Herzogl. Mühlengrund-
ſtuücke zur Verpachtung an den Meiſtbie-
tenden geſtellt:
1) die Mühle in Raguhn an der Mul-

de, beſtehend in 6 deutſchen und 4
amerikaniſchen Mahlgangen einer Oel,
Walk-, Waſch und Schneidemuühle
vom 1. Juli k. J. an auf 6 Jahre

am 19. November d. J.,
früh 11 Uhr;

2) die Mühle zu Alsleben a/S. be-
ſtehend in einer 6gängigen Matlmühle
und einer Graupen Oel- und Schnei-
demühle, und

3) die beiden im Dorfe Alsleben be-
legenen Mühlen vom 1. Juli k. J. an
auf 6 Jahre

am 19. November d. J.,
Nachmittags 3 Uhr;

4) die Amtsmühle an der Nuthe unweit
Zerbſt belegen, beſtehend aus 4 Mahl-
gängen und einer Oel- und Schneide-
mühle von Neujahr k. J. an auf 6 Jahre

am 20. November d. J.,
früh 11 Uhr;

5) die an der Wipper belegene Mühle
in Kl.-Schierſtedt, beſtehend aus
einer Mahlmühle mit 4 Mahlgängen
und einer Oelmühle vom 1. Juli k. J.
an auf 6 Jahre

am 20. November d. J.,
Nachmittags 3 Uhr.

Die Bietungstermine werden in unſerm
Sitzungslokale abgehalten; die nahern
Pachtbedingungen ſind in unſrer Kanzlei
einzuſehen und von derſelben gegen die
Copialien abſchriftlich zu erhalten.

Uebrigens werden auf die Amtsmühle
bei Zerbſt und auf die Muhle zu Klein
Schierſtedt im Termine auch Kaufge-
bote entgegengenommen.

Deſſau, am 28. Septbr. 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung.

Baſedow.

Verkaufs Anzeige.
Montag den 22. October, Vormittags

9 Uhr und folgende Tage ſoll auf einem
Hofe eine bedeutende Parthie kiefernes 32/2
Fuß und 31 Fuß langes Stabholz in
einzelnen Schocken meiſtbietend verkauft
werden. Daſſelbe eignet ſich nicht allein
zu Packfaſſern, ſondern auch zu Stak oder
Schaalholz in Lihmwande, wie auch zu
Brennholz. Die näheren Bedingungen
werden jedesmal vor dem Termine bekannt
gemacht werden.

Halle, den 15. October 1849.
W. Trübe.

Sonnabend und Sonntag, den 20. u
21. d. M., ladet zur Kirmeß freundlich
ein G. Sparing in Groitſch.

Oeffentlicher Dank!
Geſtern, als am Vorabend des Ge

burtstages Sr. Majeſtät unſeres Königs,
fand hier ein von einer zuſammengetrete-
nen Geſellſchaft uns, den zuruckgekehr-
ten Wehrmaännern aus Höhnſtedt, zu
Ehren und zum Beweiſe eines freundli-
chen Empfanges veranſtaltetes Feſtmahl
ſtatt, woran wir auf Verlangen gleich den
verehrten Mitgliedern der Geſellſchaft Theil
genommen. Wir ſind dabei durch freie
Speiſung, Trank und Muſik, beſonders
durch das Anerkenntniß und des als ſehr
zufrieden ausgeſprochenen Beifalls unſeres
Benehmens als treue Wehrmänner, ſo er-
freut, daß wir nicht unterlaſſen koönnen,
hierdurch unſern innigſten Dank darzu
bringen.

Höhnſtedt, den 15. October 1849.
Die ſämmtlichen hieſigen Wehr-

männer.
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Nothwendige Subhaſtation.
Folgende dem Oekonomen Gottlieb

Rößler zu Teutſchenthal zugehoörige
Realitaäten, als

a) die bei Teutſchenthal sub Nr. 111
belegene Ziegelei und Kalkbrennerei nebſt
5 Morgen 51 Ruthen Wieſe, worauf
Ziegelerde ſteht, Nr. 1901, 1902 a und
1902 b und 1903 des Flurbuchs, ab-
geſchätzt auf 6310 A 15

b) ein Plan von 55 Morgen 8 Ruthen
in Oberteutſchenthaler Flur, nach
dem Hypothekenbuche Hufe Landes
Nr. 802. 856. 936 und 937, ſo wie
31 Viertellandes Feld Nr. 9. 63. 277 a.
277 b. 933. 1014 und 1015, taxirt auf
3302 A 20

c) 35 Acker 6 Ruthen Wieſe, jetzt Feld
Nr. 1897b, taxirt auf 600

d) 13 Acker 13 Ruthen Feld am Hol-
lebener bis an den Lauchſtädter
Weg Nr. 1452, geſchätzt auf 150

e) 1 Acker 6 Ruthen Feld am Bos-
dorfer und Keulenraine Nr. 1159,
taxirt auf 180

21 Acker 16 Ruthen Feld Nr. 1173 a
und 1173b, geſchätzt auf 280

und zwar die Grundſtücke zu e und f
ohne die darauf befindlichen Kohlen-
ſchaächte;

g) Acker 13 Ruthen Feld Nr. 1172,
taxirt auf 30

Acker 30 Ruthen Feld Nr. 1175 b,
taxirt auf 75

i) Acker 7 Ruthen Feld hinterm Wein-
berge Nr. 1459 a, geſchätzt auf 75

Acker 9 Ruthen Feld überm Grapp-
raine Nr. 1656, geſchätzt auf 75
13 Acker 10 Ruthen Feld Nr. 1659b

und 16590, geſchätzt auf 150
m) 11/, Acker 5 Ruthen Feld Nr. 1733

und reſp. 1734, taxirt auf 90
n) Acker 5 Ruthen Feld Nr. 1619b,

taxirt auf 85
o) Acker 312 Ruthen Feld Nr. 1732,

taxirt auf 40
p) 2 Acker Feld am Bosdorfer und

Keilraine Nr. 1179 a und 1179b, ta-
xirt auf 180

4) 2 Acker Feld unterm Gericht Nr. 1215,
taxirt auf 180

r) 4 Acker Feld am Bosdorfer und
Keilraine Nr. 1178 a und 1178b, ta-
xirt auf 360

s) 2 Acker Feld unterm Gericht Nr. 1217b,
taxirt auf 180

t) 3 Acker Feld daſelbſt Nr. 1220a, ta-
xirt auf 225

u) 2 Acker Feld daſelbſt Nr. 1218, taxirt
auf 150

v) Acker Feld am Holleber Wege
Nr. 1728b, taxirt auf 40

w) 1 Acker Feld unterm Gericht Nr. 1230,
taxirt auf 80
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und zwar die Grundſtücke von p bis w zu
dem noch nicht dismembrirten Gute Nr. 59
gehörig, ſollen an hieſiger Gerichtsſtelle in
dem Geſchäftszimmer Nr. 5 auf

den 8. Mai 1850 Vormittags 11 Uhr
vor dem Obergerichts- Aſſeſſor Thümmel
im Wege der nothwendigen Subhaſtation
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

Taxe und Hypothekenſchein können in
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden.

Halle a/S., am 2. October 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Freiwillige Subhaſtation.
Königl. Kreisgerichts-Commiſ-

ſion Alsleben an der Saale.
Der zum Nachlaſſe des Schiffsherrn

Johann Gottfried Benecke hier ge-
hörige Oderkahn mit Rießbord Nr. 3059 I.
mit 1700 Tragfahigkeit, abgeſchatzt zu-
folge der in unſerer Regiſtratur einzuſehen-
den gerichtlichen Taxe auf Sechshundert
und ſieben und dreißig 22 6
ſoll auf

den 3. November 1849 Vormittags
11 Uhr

behufs Auseinanderſetzung der Miterben im
Wege der freiwilligen Subhaſtation ver-
kauft werden.

Wir können es uns nicht verſagen,
mit dem waärmſten Danke die Verdienſte
anzuerkennen, welche der Herr Oberlan-
desgerichts- Aſſeſſor v. Kamptz, und be
ſonders der Herr Regierungs Feldmeſſer
Walther zu Eisleben, bei Gelegen-
heit der Special Separation unſerer Feld-
mark ſich erworben haben. Auch unſerm
Gutsherrn, dem Forſtmeiſter Herrn v. d.
Borch zu Giebichenſtein, als Hu-
tungsberechtigten unſerer Feldmark, ſagen
wir unſern Dank fur die ſo raſche Eini-
gung der Weideabfindung.

Wobei ſich aber auch ganz beſonders
unſer Hochzuverehrender Herr Landrath
v. Kerſſenbrock auf Helmsdorf ſehr
intereſſirte. Denn nur allen Jhren er-
folgreichen Bemühungen haben wir es zu
verdanken, daß unſere Separation zu un-
ſer aller Zufriedenheit ſo raſch und glück-
lich beendigt werden konnte. Denn am
12. October v. J. ward die Vermeſſung
unſerer Flur angefangen. Am 30. Juni
d. J. waren ſämmtliche Plaäne anerkannt.
Und am S. September war die Beſteini-
gung ſämmtlicher Aecker vollendet.

Zell witz bei Connern,
den 14. October 1849.

Die Ackerintereſſenten daſelbſt.

Tafelglas in allen Nummern
iſt ſtets zu haben bei L. H. Un-
terberg in Cönnern.

Brücken-Bauten.
Jn der Eroöllwitzer Separationsſache

ſteht auf Montag den 22. d. Mts., Mor
gens 9 Uhr, auf der Bergſchenke daſelbſt
ein anderweitiger Termin zur Ausgabe
mehrerer Bruücken-, Schleuſen- c. Bauten
an den Mindeſtfordernden an.

Qualificirte Unternehmer werden aufge
fordert ſich daſelbſt einzufinden, woſelbſt
ihnen die naheren Bedingungen mitgetheilt
werden ſollen.

Halle, den 15. October 1849.
Der Rechnungs- Rath

Stephany.

Holzverkauf.
Kunftigen Sonntag den 21. d. Mts.,

Nachmittags 2 Uhr ſollen zu Beiderſee
eine Parthie Rüſtern, Weiden, Pappeln
und einige Ellern an den Meiſtbietenden
gegen gleich baare Bezahlung bei dem Un
terzeichneten verkauft werden.

C. Schladebach.

Jn einer Stadt von 14,000 Einwoh
nern, worin nach den Zollamts-Regiſtern
jährlich 48,000 Getreide vermahlen ſind,
die aber bis 13 Meilen von Waſſer
muühlen entfernt liegt, und im Orte eine
kleine Dampfmühle und 2 Windmühlen
hat, die nur des Bedarfes vermahlen
können, wünſcht der Beſitzer eines bedeu
tenden Gebaude- Complexes eine Dampf-
mühle von 16 Pferdekraft anzulegen, und
ſucht dazu einen Theilnehmer, der die An
lage der Dampfmaſchine und der Müuühle
übernimmt. Die Liebhaber zu einem ſol-
chen Geſchafte werden erſucht, ſich in por
tofreien Briefen an den Oberamtmann
Herrn Brandes zu Lauchſtedt zu
wenden, um die naähern Aufklarungen zu
erhalten.

Brauerei- Verkauf.
Ein in einer Mittelſtadt belegenes Wohn

haus mit 4 Stuben, 4 Kammern, 2
Kuchen, geräumigen Boden mit angebauter
Brauerei, in welcher bis jetzt die Brauerei
ſchwunghaft betrieben wird 3 Kellern,
Hofraum, Scheune und Stallgebäuden
und Garten ſoll wegen Veränderung des
Beſitzers billig verkauft werden. Ein
Drittel der Kaufſumme kann daran ſtehen
bleiben. Näheres auf portofreie Anfragen
beim Bürgermeiſter Hellwig in Gerb-
ſtädt.

Entlaufener Hund.
Ein braun und weißgefleckter Hühner

hund, braunem Behang, langhaarig, lan-
ger Fahne, ſtark gebaut, iſt abhanden ge-
kommen. Wer denſelben mir abliefert, er
halt außer den Futterkoſten 2 Beloh-
nung.

Bitterfeld, den 13. October 1849.
Auguſt Schmidt.



Ballkleider jeder Art, ſo wie ſeidene
und wollene Kleider werden ſauber und
billig gewaſchen, auch von Flecken gereinigt,

bei Wittwe E. Hornickel,
Mittelſtraße 137.

DDQJaIahkh.r.

Einem geehrten Publikum die ergebenſte
Anzeige, daß ich gründlichen Unter-
richt im Pianoforteſpiel, ſowohl in mei-
ner Wohnung als außer dem Hauſe er-
theile.alle den 15. October 1849.

Auguſte Arnold,
kleiner Sandberg Nr. 268, 1 Treppe.

Eine geprufte, mit guten Atteſten ver
ſehene Hebamme kann ſogleich antreten im
Hebammen-Bezirk Lettin. Das Nähere
hierüber ertheilt

die Ortsbehörde zu Lettin.
h

Ein Oekonomie-Verwalter, welcher be
reits 7 Jahr auf großen Gütern fungirt
hat, ſucht jetzt einen andern Platz er ſie
het weniger auf Gehalt als humane Be-
handlung. Gefallige Anfragen unter fran-
kirter Adreſſe A. B. ertheilt die Expedition
des Couriers.

Aeußerſt billiger Verkauf gut einge
bundener und ſauber gehaltener, werth-
voller Bucher für Lehrer, alter Markt
Nr. 548, z. B. Dinters Werke neueſte
Auflage), Hentſchels Rechenbuch, Die-
ſterwegs Wegweiſer c. c.

Ein mit guten Atteſten verſehener Kuh-
hirte findet ſofort ſein gutes Unterkommen
auf dem Rittergute Zöberitz bei Halle.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 20. October in der Gie-
bichenſteiner Amtsziegelei.

Auction von Bäumen und
Sträuchern.

Ein großes Sortiment von Obſtbäu-
men, auserleſene Sorten, darunter die
Größte aller Kirſchen (neu), ſo wie an-
dere neue Obſtſorten desgl. Zierbäume
und Sträucher zu Anlagen und Plantagen,
ſollen Dienstag den 23. October und fol
gende Tage früh von 9 Uhr an im Gar-
ten der großen Funkenburg“ zu Leip-
zig verſteigert werden, und koönnen die
Gewachſe ſchon vorher in Augenſchein ge-
nommen werden.

Strohhof, Kellnergaſſe Nr. 2105, iſt
ein trockner Keller von j tzt ab, einige Stu-
ben nebſt Zubehör von Neujahr ab zu ver
miethen. Das Nähere Brüderſtr. Nr. 218.
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Neue Schriften für Färber.

Jn der Schwetſchke' ſchen Sort.-
Buchh. (Pfeffer) in Halle ſind zu
haben

Keine warme Küpe mehr!
Oder Gruündliche Anweiſung zu einer ein-
fachen Löſung des Jndigs und mit dieſer
Löſung Wolle, Seide, Baumwolle und
Leinen zu farben, wodurch die bisherigen
warmen und kalten Kupen entbehrlich
werden. Nebſt andern neuen Erfindungen
in der Kupenfuhrung. Von Oscar Hüh-

nefeld. 8. Geh. Preis: 15 A.
Th. Koörber: Neues wohlfeiles

Schwarz und Braun
auf Wolle, Baumwolle, Leinen und Sei-

de ohne Eiſen und chromſaures Kali.
8. Geh. Preis: 15 A.

Dieſes neue, hochſt vortheilhafte Ver
fahren, ein ſchönes echtes und dauerhaf-
tes Schwarz und Braun zu faärben, iſt
für jeden Farber und Fabrikanten von
höchſtem Jntereſſe.

Das Farben mit Blau-
holz.

Oder Ausfuührlicher, auf neue und um
faſſende Unterſuchungen begrundeter Unter-
richt, mit Blauholz ſchon blau, grün,
lilla, purpur, violett, braun, grau und
ſchwarz zu farben, nebſt Anleitung zur
Herſtellung einer Blauholzküpe. Von An-
ton Kraft. 8. Geh. Preis: 7

Flachs- Anzeige.
Feinſten gehechelten, wie auch ungehe-

chelten ruſſiſchen Flachs, äußerſt ſchon,
empfiehlt Guſtav Hartwig, Klausthor.

Fiſcherhanf in und -Packen,
wie auch im Einzelnen, empfiehlt einem ge-
ehrten Publikum und ſeinen werthen Kun-
den in ſchon bekannter Waare

Guſtav Hartwig, Klausthor.

5000, 4000, 200, 700 und 600
liegen bereit zum Ausleihen auf Hypothek.

Eine Ziegelei mit Jnventarium, guter
Lage und aushaltender Erde, iſt zu ver-
kaufen mit 2000 Anzahlung.

Das Nähere ertheilt Aug. Ebert,
Nr. 286.

Mäntelſtoffe
im neueſten Geſchmack, in Seide, Wolle
und Halbwolle, ſo wie dergleichen Klei-
derſtoffe in brillanter Auswahl, empfiehlt
zu den billigſten Preiſen
S. M. Friedländer am Markt.

Alle Farben ächten Sammet und
Halbſammet, Plüſche und Atlaſſe
empfiehlt S. M. Friedländer.

Eine große Partie ſuperfeine Halb-
ſchleier in den ſchönſten franzoſ. Sticke
reien empfiehlt

S. M. Friedländer.

Seidene Herrenhalstücher und
Shlipſe, ſeidene Taſchentücher, fei-
ne und ordingaire Weſten, Buckskins
und Schlafrockzeuge empfiehlt billigſt
S. M. Friedländer am Markt.

Sonntag Montag und Dienstag, als
den 21., 22. und 23. October, ladet zur
Kirmeß freundſchaftlich ein

Thielicke, Reſtauration bei Niemberg.

Ein junger Oekonom, der bereits ſoeben
ſeiner Militärpflicht Genüge geleiſtet hat
und mit guten Atteſten verſehen iſt, ſucht
ne ſoliden Bedingungen eine Verwalter

er.
Näheres iſt zu erfragen beim Kauf-

t Körber in der Neuſtadt zu Eis-
eben.

Dachritzgaſſe Nr. 986 wird ein Goct.
Piano, des Raumes wegen, ſehr billig
verkauft.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag den 18. October: Die bei-

den Schützen, komiſche Oper in
3 Acten von Lortzing.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute früh wurde meine Frau von
einem muntern Mädchen glücklich entbunden.

Schulpforte, am 13. October 1849.
Der Oberamtmann Jaeger.

Meine werthen Geſchaftsfreunde bitte
ich hierdurch, nur gegen ſchriftliche Beſtell-
zettel mit Siegel verſehen Waaren für
mich verabfolgen zu laſſen, da ich außer
dem nicht fur Zahlung ſtehe.

Maille bei Halle, den 16. Oct. 1849.
Lackfirnißfabrik von Georg Salomon.

m

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Entbindungs- Anzeige.
Die am 15. d. M. Nachmittags 4 Uhr

erfolgte gluckliche Entbindung ſeiner lieben
Frau, geb. Nagel, von einem kräftigen
muntern Knaben zeigt hierdurch ergebenſt

an Jul. Herm. Schmidt.Halle, den 16. October 1839.
r 23
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Beilage zu Nr. 241 des Couriers, Halliſcher
Mittwoch, den 17. Oetoberz1849.

Deutſchland.
Berlin, d. 15. Octbr. Heute wurde in der Hauptſtadt

der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs allgemein gefeiert.
Die Univerſität beging die Feier in der Aula, in welcher
ſich, außer vielen hohen Civil- und Militär-Beamten, die Pro-
feſſoren und Studirenden verſammelt hatten. Nach einem kur-
zen einleitenden Geſange ſprach Herr Profeſſor Böckh die pa-
negyriſche Rede. Jn der Akademie der Künſte fand die
muſikaliſche Aufführung des „Domine salvum fac regem von
Grell“ und des „Te deum von Tomaſchek“ ſtatt. Jn der
Feſtrede erinnerte Prof. Herbig an den 150 jährigen Beſtand
der Akademie, welche im Jahre 1699 vom großen Kurfürſten
geſtiftet wurde. Das Friedrichs Werderſche Gymna-
ſium feierte den Geburtstag Sr. Majeſtät durch Geſang, De-
klamation und eine Feſtrede, das Friedrichs-Wilhelms-
Gymnaſium und die damit vereinigten Anſtalten (die Real,
Eliſabeth- und Vorſchule) ebenfalls in angemeſſener Weiſe.
Das Joachimsthalſche Gymnaſium beging die Feier
durch einen Schulactus. Jm Kööllniſchen Real-Gymna-
ſium ging der Klaſſeneroöffnung eine Feier voran, in welcher
der Profeſſor Dr. Auguſt die Feſtrede hielt. Jn dem Ber-
liniſchen Gymnaſium zum grauen Kloſter wurde ein Te-
deum und zwei deutſche Lieder geſungen und von dem Director
ein Gebet geſprochen. Auch in den übrigen ſtädtiſchen Schulen,
Waiſenhäuſern und anderen offentlichen Anſtalten wurden an
gemeſſene Feierlichkeiten veranſtaltet. Jn der von Rektor Ba-
ruch Auerbach geleiteten judiſchen Gemeinde-Knabenfchule, ſo
wie in den von demſelben geſtifteten und geleiteten Waiſenhaäu-
ſern für Knaben und Madchen fand ſchon am Sonnabend eine
Vorfeier ſtatt. Die Kaſernen und viele Privathaäuſer waren
feſtlich mit Blumen, Fahnen und Büſten des Königs geſchmuckt.
Jn dem großen Saale des Kroll'ſchen Etabliſſements fand
ein von den Feſtordnern, welche im vergangenen Jahre daſelbſt
ebenfalls ein Feſt veranſtaltet hatten, geleitetes Feſtmahl ſtatt.
Am Abend war die Stadt aufs glaänzendſte erleuchtet, in einer
Weiſe, wie es in einer großen Stadt und ohne beſondere Ver-
anſtaltung der Behörden nicht leicht vorkommen wird. Nicht
die öffentlichen Gebäude und Platze waren es, die beſonders in
die Augen fielen, obgleich unter andern die mit bunten Lam-
pen erleuchteten Linden einen ſehr ſchönen Anblick gewahrten.
Nein, die Uebereinſtimmung und Schnelligkeit, womit die größte
Zahl der Privathäuſer ſich im Lichtſchmucke darſtellten, war
viel überraſchender. Um 6 Uhr wußte eigentlich niemand, und
Alles fragte ſich noch, ob illuminirt werde. Aber um 63/, Uhr
erglänzten ſchon alle Straßen, und um 7 Uhr wogte das eigen-
thümliche bunte Jlluminations-Gewimmel durch die ganze Stadt.
Berlin freute ſich wieder aufrichtig und unverholen ſeines Kö.
nigs, und ließ es ſich nicht nehmen, den Geburtstag dies Mal
doppelt zu feiern.

Rußland und Polen.
Kaliſch, d. 8. Octbr. Rußland ſoll mit dem Gedanken

umgehen, mehrere Städte, welche der preußiſchen Grenze ent-
lang liegen und in ſtrategiſcher Beziehung wichtige Punkte dar-
bieten, mit Feſtungswerken umgeben zu laſſen. Eine Commiſ-
ſion, an deren Spitze ein Jngenieurgeneral ſtehen wird, ſoll
nachſtens zu dieſem Zweck in Warſchau zuſammentreten. Die
Aufgabe dieſer Commiſſion wird ſein, einen Plan zur Unter-
breitung des Kaiſers und des Kriegsminiſters zu entwerfen,
nach welchem die von der Commiſſion zu bezeichnenden ſtra-
tegiſch wichtigen Punkte befeſtigt werden ſollen. Bekanntlich
hat das weſtliche Rußland nur ſehr wenige Feſtungen, und
zwar nur am Bug und an der Weichſel, und das ruſſiſche

Mantua, die Sumpffeſtung Zamosk, wahrend der ſudoöſtliche
Theil des Reichs mit unzahligen kleinen WBollwerken, welche
Krepoſten genannt werden und ſich meiſt an großen Stroömen
hinziehen, beſäet iſt. Der oben erwähnte Plan, nach welchem
die offene Grenze beſchützt werden ſoll, iſt jedenfalls eine Ge
gendemonſtration gegen Preußen, welches ſchon ſeit Jahren an
der Vermehrung ſeiner Feſtungen an der ruſſiſchen Grenze ar
beitet, und namentlich Poſen zu einem gewaltigen Bollwerk
erhoben hat. Das Vorhandenſein großer Feſtungen wurde
Rußland auch den ſehr zu beachtenden Vortheil gewahren, daß
es in denſelben auch wahrend des Winters bedeutende Streit-
maſſen unterbringen und ſomit fortwährend auf die Ereigniſſe
Mitteleuropa's gefaßt ſein konnte. Der letztere Umſtand wird
auch jedenfalls in Betracht gezogen werden, da die Concen
trirung der ruſſiſchen Heere aus den ſehr entlegenen Gegenden
mit notoriſchen Schwierigkeiten zu kämpfen hat.

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:1) Vom 1. Jan. bis ult. Juli 1849 458,534 26 2

2) Jm Monat Auguſt er. 86,444 27 2
gegen 70,915 16 W im J. 1848.

kenne

nen

in Summa 544,979 23 4
B. Perſonen-Frequenz:

1) Vom 1. Jan. bis ult. Juli 1849 407,192 Perſonen.
2) Jm Monat Auguſt cr. 74,076gegen 62,208 Perſonen im Jahre 1848.

in Summa 481,268 Perſonen.
C. Fracht- und Eilgüter-Verkehr:

1) Vom 1. Jan. bis ult. Juli 1849 1,280,766 Centner.
2) Jm Monat Auguſt er. 161,536gegen 176,3812/, Etr. im Jahre 1848.

in Summa 1,462,3022, Centner.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis inel. den 29. Septbr e. wurden befördert 541,490 Perſonen.
Vom 30. Sept. bis inel. 6. Octbr. e. inel.

1077 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 15,036 Perſonen.
Summa 556,526 Perſonen.

Bekanntmachung.
Bei der heute angefangenen Ziehung von den nach unſerer Bekannt-

machung vom 2. Juli d. J. zur Auslooſung beſtimmten 9000 Seehand-
lungs Prämienſcheinen fielen an Haupt-Prämien bis einſchließlich 500
Thlr. auf die Nummer:

210,338 4000 Thlr.
3,960 2500 n

130,476 2500
131,851 2500
189,609 2500
34,992 1000
82,708 1000

108,486 1000
116,265 1000
135,846 1000
142,967 1000
232, 86 1000
155,155 500
160,000 500

Berlin, den 15. October 1849.
General Direction der Seehandlungs Sozietät,

(gez.) Bloch. Wentzel.
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Bekanntmachungen. ken

Retourbriefe. h1) An Hin Schmiedemeiſter C. Heim in
Maſſow. 2) An Hrn. OLGer.Aſſeſſ. E.
Pfotenhauer in Arnsberg. 3) An
Hrn. Fr. Aug. Weinucke in Leipzig.
4) An Hrn. Dr. med. et chir. H. Stahl
in Gütersloh. 5) An Hrn. Gaſtgeber
Jahn in Liebenau. 6) An Hrn. Rit-
tergutsbeſitzer Ub recht in Roitzſch. 7)
An Hrn. Schauſpieler Knorr in Naum-
vurg. 8) An Hrn. Schuhmachermeiſter

Wolder in Delitz. 9) An Hrn. To-
bert in Dingelſtädt. 10) An Hrn.
Keil 1. Flotte, 1. Sect. in Schabroda.
11) An Hrn. Brennerei-Verwalter G.
Ebner in Walternienburg. 12) An
Hrn. W. Uhlemann in Leipzig. 13)
An Hrn. Advokat C. Kure in Leipzig.
14) An Hrn. Kleinicke's Holzhandlung
in Weißenfels. 15) An Hrn. Forſter
W. Rienacker in Thiergarten. 16)
An Hrn. W. Würthner in Berlin.
17) An Hrn. Porcke in Prizhen bei
Oppeln. 18) An die Harfeniſtin Frie
der. Rabe in Nordhauſen. 19) An
Frau Majorin v. Keller in Halle. 20)
An Madame A. Büchner in Gotha.

Halle, den 15. October 1849.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Jn Vertretung Riſch.

Bekanntmachung.
Das auf dem Bahnhofe bei Halle im

Jahre 1841 erbaute PoſtExpeditionsLokal
ſoll auf dem Wege öffentlicher Verſteige
rung, mit dem Vorbehalte des von Ber
lin aus zu ertheilenden Zuſchlages, auf
Abbruch meiſtbietend verkauft werden. Es
iſt dazu ein Termin

auf. Montag den 22. d. M.
Vormittags 10 Uhr

in dem zu verkaufenden Hauſe ſelbſt
anberaumt und können die im Termine
bekannt zu machenden Verkaufs Bedin-
gungen auch ſchon vorher in der Regiſtra-
tur des Ober-Poſt- Amtes eingeſehen werden.

Halle, den 16. October 1849.
Königl. Over-Poſt-Amt.

J. V.
Riſch.

Den Empfang meiner erſten Sendung
von neuen extra-feinen Uelzener Flachs in
ſchöner weißer feiner Waare zeige ich mei-
nen werthen Kunden und Geſchäftsfreun-
den hiermit ergebenſt an.

J. F. Weber, Alter Markt.

Ein Kellnerburſche findet ſofort ein Un-
terkommen im Gaſthoſe zur Weintraube.

Halle, den 16. October 1849.

10
Junge Damen, die im P

den unter vortheilhaften Bedingungen dauernde
Veſchäftigung bei

l ZDZr PrFiäh,großer Schlamm Nr. 958.

1500 Ellen

utzarbeiten geübt ſind,

Neapolitains in ganz neuen Muſtern, in prachtvollſter Farbenſtellung von Wolle,
groß und klein karrirt, vorzüglich paſſend zu Manteln, Kleidern und Kinderanzugen,
werde ich dieſe neuen, in beſter Qualität angekommenen Zeuge zu einem überraſchend
billigen und annehmbaren Preiſe, um viel abzuſetzen, die Elle mit 6 verkaufen
ſchwarzen Camloit mit ſchönem Lüſtre, die Elle 6 6

breit, die Elle 10 beifein KaliBlau, 7/,
gros de Berlin, in

Wittwe H. Ernsthal.
2TD J

Das von der verſtorbenen Prediger-
Wittwe Winkler nachgelaſſene, unter
Nr. 1125 in der Wallgaſſe allhier belegene
Wohnhaus mit Zubehoör, ſoll erbtheilungs-
halber verkauft werden. Kaufluſtige lade
ich zur Abgabe ihrer Gebote auf

Dienstag den 30. October d. J.
Nachmittags 3 Uhr

in meine Expedition, Bruderſtraße Nr.
206, ein. Die Verkaufsbedingungen und
der Hypothekenſchein können vorher bei mir
eingeſehen werden.

Der Rechts Anwalt
Fritſch.

eeeeeeeerreeeeeoeeenneee
Ein williger fleißiger Arbeiter, am lieb-

ſten unverheirathet, in der Ackerwirthſchaft
und ſonſtigen häuslichen Arbeiten etwas
erfahren, kann dauernde Beſchaftigung
finden. Auskunft darüber bei
Ferdinand Mattheſius, Leipz. Str.

Heute, Mittwoch d. 17. d. M.,
Nachmittags 3 Uhr Extra- Concert
im Salon der Weintraube, wo der
rühmlichſt anerkannte Harfen-Virtuos Ed.
Elvert mehrere Concert Piecen auf der
engliſchen Doppel-Pedal-Harfe
vortragen wird.

Da Hr. Ed. Elvert nach dem Able-
ben Pariſh-Alvers in dieſer Art faſt noch
der Einzige iſt, ſo wird es ſchon der Sel-
tenheit als auch des eigenthümlichen Reizes
des Jnſtrumentes wegen für jeden Muſik-
freund nur erwünſcht ſein.

Das Entrée beträgt fur die einzelne
Perſon 2 für Familien 5

Das Stadtmuſikchor.

Ein Kutſcher, der gute Zeugniſſe auf-
zuweiſen hat, findet den 1. November
einen Dienſt bei dem Kaufmann Pfeiffer,
Steinweg Nr. 1676.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Jn unſerem Verlage ſind ſo eben er-
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu
haben:
Naue, Dr. J. F., über den ſogenann-

ten quantitirendrhythmiſchen Chyoral.

8. geh. à 15 Sgr.Türk, D. G., von den wichtigſten
Pflichten eines Organiſten. Neu bear-
beitet und mit zeitgemäßen Zuſaätzen her
ausgegeben von Naue. Neue, mit
einem Anhange „über den quantitirend-
rhythmiſchen Choral von Dr. Naue“
vermehrte Aufl. 8. à 1 Thlr. 7 Sgr.

Wiegand, Dr. A. die schwieri-
geren geometrischen Aufgaben aus des
Herrn Prof. C. F. A. Jacobi Anhängen
zu van Swindens Elementen der Geo-
metrie. Mit Ergänzungen englischer
Mathematiker und Auflösungen heraus-
gegeben. Mit 18 lith. Taf. Abbild.
gr. 8. geh. 1 Thlr. 7 Sgr.

Halle, October 1849.
C. A. Schwetſchke und Sohn

Verlagsbuchhandlung.

Offene Stellen
für Handlungs-Commis, Apotheker- Ge
hülfen, Privaiſecretaire, Rechnungsführer,
Jnſpectoren, Verwalter ec., auch fur Vo-
lontaire und Lehrlinge dieſer Branchen,
weiſt nach A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Friſche ſaftreiche Citronen,
100 Stück 3 beiFriedr. Wilh. Dalchow.

Die Veteranen -Compagnie wird das
Erinnerungsfeſt der Schlacht bei Leipzig
zum 18. d. Mts. wiederum feſtlich bege
hen. Alle Kameraden der Compagnie wer
den demnach freund.ichſt erſucht, ſich zu
dieſem Behuf Nachmittags 4 Uhr des ge-
nannten Tages im bekannten Schulgebäude
einzufinden. Der Zugführer Jahn.

ver
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